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D ie Rechtswissenschatliche Fakultät, eine der vier Gründungsfakul-täten der Christiana Albertina, sieht sich der Maxime Pax optima rerum, die sich unsere Universität 1665 gegeben hat, in ganz beson-
derer Weise verplichtet. 
Das Motto, das auf den römischen Autor Silius Italicus (Punica XI, 595) 
zurückgeht, war 1648 der Leitspruch des Westfälischen Friedens. Dieses völ-
kerrechtliche Vertragswerk, das auch als Reichsgrundgesetz bezeichnet wird, 
markiert das Ende des Dreißigjährigen Krie-
ges und bildete den Ausgangspunkt für eine 
friedliche Entwicklung in Europa. Damit 
kennzeichnet die enge Verknüpfung zwischen 
der Friedensidee und dem Recht bereits die 
Anfänge der Rechtswissenschatlichen Fakul-
tät. Dies gilt umso mehr, als einer der fünf 
Lehrstühle, mit denen die Fakultät ihre Tätig-
keit aufnahm, ausdrücklich dem Natur- und 
Völkerrecht gewidmet wurde.
In dieser Tradition zielt die Fakultät auch 
heute darauf ab, Juristinnen und Juristen aus-
zubilden, die einen Beitrag dazu leisten, zwi-
schen den Staaten Frieden durch Recht und innerhalb der Gesellschat den 
Rechtsfrieden zu bewahren oder herzustellen. Daher heißt der aus Vergils 
 Aeneis (VI, 620) stammende Leitgedanke der Rechtswissenschatlichen Fakul-
tät, wie er auf dem von Samuel Rachel, dem ersten Inhaber des Lehrstuhls für 
Natur- und Völkerrecht, geschafenen und bis heute verwendeten Fakultäts-
siegel zum Ausdruck kommt: Discite iustitiam moniti (Seid ermahnt, Gerech-
tigkeit zu lernen). 
Siegel der Christian- Albrechts-
Universität zu Kiel (CAU) mit dem 
Wahlspruch Pax optima rerum 
Rudolf Meyer-Pritzl292
 
Das Siegel zeigt eine Waagschale im Gleichge-
wicht als Symbol der Gerechtigkeit. Sie ist Fun-
dament und Voraussetzung eines geordneten und 
befriedeten Staatswesens, für das die Krone steht, 
die abstürzen müsste, wenn die Waage zur einen 
oder anderen Seite hin ausschlagen würde. In den 
350 Jahren, die seit 1665 vergangen sind, ist es 
nicht immer gelungen, die Balance zu wahren. Die 
nationalsozialistische Gewaltherrschat und die 
beiden Weltkriege im letzten Jahrhundert ließen 
die Waage völlig aus dem Gleichgewicht geraten. 
Der Rechtswissenschatlichen Fakultät stellt sich die Aufgabe, auf der Grund-
lage der Ideen des Friedens und der Gerechtigkeit Forschung und Lehre zu 
gestalten und dabei auch negative Entwicklungen in der Vergangenheit nicht 
in Vergessenheit geraten zu lassen, um sich auf der Basis der eigenen Tradition 
immer wieder auch für innovative Ansätze zu öfnen.
Forschung
Der Studiengang Rechtswissenschat ist mit ca. 1900 Studierenden der größ-
te an der CAU. An der Fakultät gibt es 20 hauptamtliche Professorinnen und 
Professoren. Die Professuren sind drei Fachsäulen zugeordnet: zehn dem Zivil-
recht, drei dem Strafrecht und sieben dem Öfentlichen Recht. Fach säulen über-
greifend hat die Fakultät drei Forschungsschwerpunkte bestimmt, die teilweise 
tief in der Fakultätsgeschichte verwurzelt sind: die internationalen Dimen sio-
nen des Rechts, Wirtschat und Recht sowie die historischen und philosophi-
schen Grundlagen des Rechts. Um diese Forschungsschwerpunkte und ihre 
jeweiligen Ausprägungen noch besser sichtbar zu machen und um ihre dyna-
mische Weiterentwicklung zu fördern, haben sich aus dem 1889 gegründeten 
Juristischen Seminar im Laufe der Zeit mehrere Institute herausgebildet.
Drei der gegenwärtig bestehenden sieben Institute sind unterschiedlichen 
Bereichen des internationalen Rechts gewidmet. Die Kieler Rechtswissen-
schatliche Fakultät hat auf diesem Gebiet früher als andere Universitäten zu-
kuntsweisende Akzente gesetzt. Bereits 1914 entstand das Institut für Interna-




DEK A N/IN IM JUBIL ÄUMSJA HR: Prof. Dr. Florian Becker
INSTITUTE:  
Hermann Kantorowicz-Institut für juristische Grundlagenforschung 
Walther-Schücking-Institut für Internationales Recht 
Institut für Kriminalwissenschaften 
Institut für Osteuropäisches Recht 
Institut für Wirtschafts- und Steuerrecht 
Institut für Europäisches und Internationales Privat- und Verfahrensrecht 
Institut für Öffentliches Wirtschaftsrecht
A NZ A HL PROFE SSOREN/INNEN: 20
A NZ A HL A NGE STELLTE: ca. 30
STUDIERENDENZ A HL:  ca. 1900
tionales Recht. Es war die erste Universitätseinrichtung dieser Art überhaupt 
in Deutschland und ist ofenbar sogar weltweit das älteste Institut für Inter-
nationales Recht. Die Gründung geht auf eine Initiative heodor Niemeyers 
zurück, der zunächst einen Lehrstuhl für Römisches Recht innehatte, sich dann 
aber  – nicht zuletzt angesichts der Lage Kiels am Meer  – immer mehr dem 
Seerecht und internationalen Rechtsmaterien zuwandte und so am Anfang des 
20. Jahrhunderts zu einem der wichtigsten Pioniere des internationalen Rechts 
wurde. 1995 wurde das Institut nach seinem Nachfolger Walther Schücking be-
nannt, der zu den wenigen Vertretern eines paziistisch geprägten Völkerrechts 
zählte und den Gedanken »Frieden durch Recht« zu seiner Lebensmaxime 
machte. Diese Entwicklungslinie setzte später vor allem Jost Delbrück fort, der 
zwischen 1976 und 2001 das Institut besonders nachhaltig prägte. Heute bilden 
Kerstin Odendahl, Andreas von Arnauld und Nele Matz-Lück, die die im Rah-
men des Kieler Exzellenzclusters Ozean der Zukunt geschafene Professur für 
Seerecht innehat, das dreiköpige Direktorat.
Das Institut für Internationales Recht wies die Besonderheit auf, dass es 
ursprünglich sowohl das Völkerrecht als auch das Internationale Privatrecht 
umfasste, wobei allerdings das Internationale Privatrecht zusehends in den 
Hintergrund trat. Erst mehrere Jahrzehnte später entstanden zwei Institute, die 
die privat- und wirtschatsrechtlichen Aspekte des internationalen Rechts fo-
kussieren. Dabei kam der Fakultät wiederum eine Vorreiterfunktion zu, indem 
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sie 1959, in der Zeit des Kalten Krieges, ein Institut schuf, das den Blick auf Ost-
europa richtete: das von Boris Meissner gegründete Institut für Recht, Gesell-
schat und Politik der sozialistischen Staaten, das seit 1991 den Namen Institut 
für Osteuropäisches Recht trägt. Das seit 1998 von Alexander Trunk geleitete 
Institut, das der Erforschung des Zivil- und Wirtschatsrechts sowie auch des 
Verfahrensrechts der osteuropäischen Staaten dient, plegt zahlreiche Kontakte 
nach Russland, die u. a. in dem 2007 gegründeten Deutsch-Russischen Juris-
tischen Institut zum Ausdruck kommen, und in den gesamten Ostseeraum. 
Darüber hinaus werden zunehmend auch die Staaten der Kaukasusregion, in 
Zentralasien und China in die zahlreichen Aktivitäten und Projekte, von denen 
Westring 400 an der Kreuzung Westring / Olshausenstraße. Das Gebäude beherbergt seit Herbst 
2005 u. a. das International Center und das Walther-Schücking-Institut für Internationales Recht. 
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mehrere durch Drittmittel in beträchtlicher Höhe (Deutscher Akademischer 
Austauschdienst [DAAD], VolkswagenStitung u. a.) gefördert werden, einbe-
zogen.
Um auch das Internationale Privatrecht in einer seiner schnell wachsenden 
Bedeutung angemessenen Weise zu plegen, wurde 1993 das Institut für Euro-
päi sches und Internationales Privat- und Verfahrensrecht gegründet. Neben 
dem Internationalen Privatrecht und der Rechtsvergleichung liegen die For-
schungsschwerpunkte im deutschen und internationalen Bank- und Kapital-
marktrecht (Dorothee Einsele) sowie im Urheberrecht und im ausländischen 
und internationalen Zivilverfahrensrecht (Haimo Schack). Das Institut nimmt 
vor allem für das Urheberrecht sowie für das Bank- und Kapitalmarktrecht, 
also zwei Materien, die in Zeiten der Globalisierung der Finanzmärkte und 
durch das Internet vor besonderen Herausforderungen stehen, in Deutschland 
eine Spitzenstellung ein.
Von den beiden wirtschatsrechtlichen Instituten 
hat eines eine zivilrechtliche, das andere eine öfent-
lich-rechtliche Ausrichtung. Seit 1983 besteht das 
Institut für Wirtschats- und Steuerrecht, das durch 
seine ersten Direktoren Franz Jürgen Säcker, Jürgen 
Sonnenschein und Dieter Reuter seine Prägung er-
hielt und sich vor allem dem Unternehmens- und 
Kapitalmarkt-, dem Konzern-, dem Kartell- sowie 
dem Steuerrecht widmet. Direktoren des Instituts 
sind Joachim Jickeli und Jan Lieder; ein dritter 
Lehrstuhl ist derzeit noch vakant. 2013 wurde das 
Institut für Öfentliches Wirtschatsrecht ( Florian 
Becker, Christoph Brüning, Sebastian Graf von 
Kielmansegg) gegründet, durch das die Fakultäts-
struktur arrondiert wird, indem – korrespondierend 
zum Zivilrecht – das Wirtschatsrecht auch in sei-
ner öfentlich-rechtlichen Dimension institutionell 
hervorgehoben wird. Einen wesentlichen Beitrag 
zur Schärfung des Proils des wirtschatsrechtlichen 
Schwerpunktes leisten zudem der Lehrstuhl für Ar-
beits- und Wirtschatsrecht, den seit 2005 Hartmut 
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Oetker als Nachfolger von Peter Kreutz bekleidet, sowie das Centrum für deut-
sches und europäisches Insolvenzrecht (Stefan Smid) und zwei Lehrstühle mit 
wirtschatsstrafrechtlicher Ausrichtung (Andreas Hoyer, Dennis Bock).
Will man angesichts der zunehmenden Komplexität des Rechts und der sich 
daraus notwendig ergebenden Spezialisierung die Einheit des Rechts nicht aus 
dem Blick verlieren, bedürfen die historischen und philosophischen Grundla-
gen des Rechts besonderer Aufmerksamkeit. Um die traditionsreiche Schwer-
punktsetzung der Fakultät bei den Grundlagenfächern und gerade auch die 
charakteristische Kombination von Rechtsgeschichte und Rechtsphilosophie 
nach außen sichtbarer zu dokumentieren, gründeten 2012 Robert Alexy und 
der Verfasser dieser Zeilen das Hermann Kantorowicz-Institut für juristische 
Grundlagenforschung. Dem Institut sind drei Lehrstühle zugeordnet, die sich 
schwerpunktmäßig mit Grundlagenfächern beschätigen, nämlich mit der 
Rechtsphilosophie (Ino Augsberg, der 2014 die Nachfolge von Robert Alexy 
angetreten hat), dem seit 1665 ohne größere Unterbrechungen gelehrten Römi-
schen Recht (Rudolf Meyer-Pritzl) und der Deutschen Rechtsgeschichte (der-
zeit noch vakant).
Zu den bedeutendsten Vertretern der Rechtsphilosophie im 20.  Jahrhun-
dert zählen Gustav Radbruch und sein Nachfolger Hermann Kantorowicz, die 
in den 20er Jahren in Kiel nacheinander einen Lehrstuhl für Strafrecht beklei-
deten. Seit 1986 gelang es Robert Alexy, die Rechtsphilosophie in Kiel wieder 
auf dieses hohe, international wahrgenommene Niveau zu führen. Mit seinen 
weltweit rezipierten Untersuchungen zur Diskurs- und zur Grundrechtsthe-
orie übt er eine hohe Anziehungskrat aus, die bisher etwa hundert Wissen-
schatlerinnen und Wissenschatler aus ganz Europa, Nord- und Südamerika 
sowie Asien, darunter zahlreiche Humboldt- und DAAD-Stipendiatinnen und 
-Stipendiaten, nach Kiel geführt hat. Mehrere von ihnen sind inzwischen Pro-
fessorinnen oder Professoren in ihren Heimatländern geworden, so dass Ro-
bert Alexy ein globales Netzwerk für Rechtsphilosophie und Staatsrecht auf-
gebaut hat. In Anerkennung seiner großen Verdienste wurden ihm zahlreiche 
hohe Auszeichnungen zuteil, darunter 14 Ehrendoktorwürden ausländischer 
Universitäten. 
Die Plege der Rechtsgeschichte baut in Kiel auf eine Tradition auf, die im 
19.  Jahrhundert von bedeutenden Rechtsgelehrten wie Anton Friedrich Jus-
tus hibaut, Niels Nikolaus Falck, Rudolf von Jhering, Johann Julius Wilhelm 
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Planck (der Vater von Max Planck) oder Paul von Roth geprägt wurde. Zu Be-
ginn des 20.  Jahrhunderts gab Max Pappenheim der rechtshistorischen For-
schung neue Impulse, indem er die Handelsrechtsgeschichte und die nordi-
sche Rechtsgeschichte in den Blick nahm. In den letzten Jahrzehnten haben 
vor allem Hans Hattenhauer, sein Schüler Jörn Eckert und Werner Schubert 
mit ihren Arbeiten insbesondere zur Rechtsgeschichte des 19. und 20.  Jahr-
hunderts maßgeblich dazu beigetragen, dass Kiel ein Zentrum der rechtshisto-
rischen Forschung in Deutschland ist. Sie haben mit den jeweils alle zwei Jahre 
stattindenden Rechtshistorischen Wochenenden und den Rechtshistorikertagen 
im Ostseeraum auch zwei der wichtigsten Foren für Rechtshistorikerinnen und 
Rechtshistoriker in Deutschland und in Nordeuropa geschafen. 
Das Institut für Kriminalwissenschaten, dem Andreas Hoyer, Manfred 
Heinrich und Dennis Bock angehören, wurde zwar erst 2012 eingerichtet, 
knüpt aber an eine seit 1957 bestehende Tradition strafrechtlicher Institute in 
Kiel an. Zwei der drei dem Institut zugeordneten Lehrstühle sind neben dem 
Straf- und Strafprozessrecht auch dem Wirtschatsstrafrecht gewidmet. Mit 
der Etablierung des Wirtschatsstrafrechts als einer eigenständigen Disziplin 
in Deutschland, um die sich vor allem Erich Samson in dem von ihm 1984 
gegründeten und bis 2002 bestehenden Institut für Umwelt-, Wirtschats- und 
Steuerstrafrecht verdient gemacht hat, hat die Fakultät auch auf dem Gebiet 
des Strafrechts in den letzten Jahrzehnten eine neue Forschungsrichtung ange-
stoßen. Aber ebenso werden an den strafrechtlichen Lehrstühlen die interna-
tionalen Bezüge des Rechts und Grundlagenfragen behandelt. Neue Akzente 
werden außerdem im Medien- und Medizinstrafrecht gesetzt. Auf eine lange 
Tradition kann in Kiel zudem die wissenschatliche Auseinandersetzung mit 
der Kriminologie zurückblicken, wie sie in dem bis 2011 bestehenden Institut 
für Sanktionenrecht und Kriminologie, das Monika Frommel nach der Pensio-
nierung von Eckhard Horn im Jahr 2000 allein leitete, zum Ausdruck kam. Die 
unterschiedlichen Ausprägungen des Strafrechts werden nun in dem neuen In-
stitut für Kriminalwissenschaten gebündelt und weiterentwickelt.
Das Lorenz-von-Stein-Institut für Verwaltungswissenschaten, das 1980 
seine Arbeit aufgenommen hat und viele Jahre von Albert von Mutius, der 
zugleich Inhaber des Lehrstuhls für Öfentliches Recht und Verwaltungslehre 
in der Rechtswissenschatlichen Fakultät war, geprägt wurde, ist eine selbstän-
dige, der Universität angegliederte wissenschatliche Einrichtung. Es ist nicht 
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nur durch seinen Namensgeber, der 1840 in Kiel den juristischen Doktorgrad 
erwarb, mit der Fakultät verbunden, sondern gegenwärtig auch durch das ge-
schätsführende Vorstandsmitglied Christoph Brüning, zugleich einer der Di-
rektoren des Instituts für Öfentliches Wirtschatsrecht und Richter am Schles-
wig-Holsteinischen Landesverfassungsgericht.
Der Prozess der Institutsbildung, der in den letzten Jahren verstärkt voran-
getrieben wurde, dient der Proilbildung der Fakultät. Der Fakultät ist dabei 
bewusst, dass besondere Synergieefekte nicht nur durch die Zusammenarbeit 
mehrerer Lehrstühle innerhalb eines Institutes, sondern gerade auch durch ge-
meinsame Projekte mehrerer Institute erzielt werden können.
Die Fakultätenblöcke an der Leibnizstraße, in denen u. a. große Teile der Rechtswissenschat-
lichen Fakultät untergebracht sind. Im Vordergrund der »See der Biologen«
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Lehre
Die drei Fakultätsschwerpunkte spiegeln sich auch in der Lehre wider. Neben 
dem Plichtpensum in den drei Fachsäulen wird eine Vielzahl von speziellen 
Lehrveranstaltungen zum internationalen Recht, zum Wirtschatsrecht und zu 
den Grundlagenfächern angeboten. Der Fakultät sind die Lehre, ihre stete Op-
timierung und ihre Anpassung an neue Bedürfnisse sowie die Förderung von 
Promotionen und Habilitationen ein besonderes Anliegen. Sie hat gemäß § 1 
Abs. 2 des Gesetzes über die Ausbildung der Juristinnen und Juristen im Land 
Schleswig-Holstein den Autrag, dass die Studierenden am Ende des Studiums 
das Recht mit Verständnis erfassen und anwenden können und über die hier-
zu erforderlichen Kenntnisse in den Plichtfächern sowie im jeweils gewähl-
ten Schwerpunktbereich verfügen. Die Fakultät ermöglicht ein Vollstudium 
der Rechtswissenschat mit dem Ziel der ersten Prüfung. Damit hält auch die 
Kieler Rechtswissenschatliche Fakultät – wie nahezu alle anderen deutschen 
Juristischen Fakultäten – am Staatsexamensstudium fest.
Die ersten vier Studiensemester, in denen das Lehrtableau auch eine größere 
Zahl an Grundlagenfächern, Kursen zur Vermittlung von Schlüssel quali i ka-
tio nen und fachspeziischen Fremdsprachenkursen enthält, werden mit der 
Zwischenprüfung abgeschlossen. Es folgt ein zweisemestriges Schwerpunkt-
studium. Die Fakultät bietet eine sehr breite Palette an Schwerpunktbereichen 
an: Zivilrechtsplege mit Ausrichtung auf Familien- und Erbrecht oder auf Zivil-
verfahrensrecht; Kriminalwissenschaten; Staat und Verwaltung; Wirtschats-
recht mit Ausrichtung auf Arbeitsrecht oder Steuerrecht oder Kartell- und Ur-
heberrecht oder Bank- und Kapitalmarktrecht; Internationales Privatrecht und 
Rechtsvergleichung; Völker- und Europarecht; Historische und philosophische 
Grundlagen des Rechts; Gesundheitsrecht. Gerade im Schwerpunktstudium 
lässt sich der Brückenschlag zwischen Forschung und Lehre vornehmen. Der 
wissenschatlichen Vertiefung dienen in erster Linie die Seminare, wobei sich 
die Fakultät durch ein sehr reichhaltiges Seminarangebot auszeichnet. Einen 
besonderen Reiz stellt die Durchführung von Blockseminaren in einer Ta-
gungsstätte in Sehlendorf an der Ostsee dar, die seit 1987 von der eng mit der 
Fakultät verbundenen Dr. Otto Bagge-Gedächtnisstitung unterhalten wird. 
Das Schwerpunktstudium endet mit einer universitären Abschlussprüfung, die 
in die Bewertung der ersten Prüfung eingeht. Jahr für Jahr absolvieren etwa 
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200 Studierende das Schwerpunktstudium, wobei die Zahl der Studentinnen in 
den letzten Jahren knapp über, die der Studenten knapp unter 100 lag.
Der Fakultät ist die Einbeziehung der Rechtspraxis in die Lehre wichtig. 
Einer seits ließen die Erfahrungen, die die Professorinnen und Professoren in 
der Praxis sammeln, etwa durch die Tätigkeit am Schleswig-Holsteinischen 
Oberlandesgericht in Schleswig als Richterinnen oder Richter im zweiten 
Hauptamt oder durch die Erstellung von Gutachten, in die Lehrveranstaltun-
gen ein. Andererseits werden Praktikerinnen und Praktiker als Lehrbeautragte 
oder Honorarprofessoren in die Lehre integriert. Ergänzt wird das Studienan-
gebot zudem durch eine Reihe von Moot Courts, also simulierte Gerichtsver-
fahren, an denen meistens ebenfalls Praktikerinnen und Praktiker mitwirken. 
Der staatliche Teil der ersten Prüfung, der sich aus sechs Klausuren und ei-
ner abschließenden mündlichen Prüfung im Schleswig-Holsteinischen Ober-
landes gericht zusammensetzt, bereitet vielen Studierenden Schwierigkeiten 
und wies in den letzten Jahren Durchfallquoten von etwa 30 % auf. Besonders 
ernst nimmt die Fakultät daher die Aufgabe der Examensvorbereitung. Dazu 
wurden bereits vor 30 Jahren ein Wiederholungs- und Vertiefungskurs, der 
vielen anderen Fakultäten in Deutschland als Modell diente, und ein Examens-
übungsklausurenkurs geschafen. Der Ausbildungsautrag der Fakultät bezieht 
sich allerdings nicht allein auf die reine Stofvermittlung, sondern verfolgt auch 
das Ziel, die Studierenden zu selbständigem, kreativem, weltofenem und der 
Wahrheit verplichtetem Denken anzuleiten und ihre soziale Kompetenz zu 
fördern.
Neben dem Studiengang Rechtswissenschat bietet die Fakultät ein einjähri-
ges LL.M.-Programm für ausländische Graduierte an. Im Bologna-Prozess be-
teiligt sich die Fakultät an einem Masterstudiengang Internationale Politik und 
Internationales Recht (gemeinsam mit der Politikwissenschat) und sie bringt 
außerdem juristische Module in einige Studiengänge anderer Fakultäten ein. 
Die Lehrveranstaltungen der Fakultät werden zumeist in deutscher Sprache 
durchgeführt. Der englischsprachige Anteil konnte in der letzten Zeit etwas er-
höht werden, ließe sich aber noch deutlich steigern. Gleiches gilt für die Einbe-
ziehung ausländischer Rechtswissenschatlerinnen und Rechtswissenschatler 
in die Lehre. Der weitere Ausbau der internationalen und der interdisziplinä-
ren Kooperationen bietet der Fakultät auch küntig erhebliches Entwicklungs-
potential.
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Besonderes Augenmerk richtet die Fakultät auf die Förderung des akademi-
schen Nachwuchses. Seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges konnten knapp 
60 Habilitationsverfahren, die sich in etwa gleichmäßig auf die drei Fachsäulen 
verteilen, abgeschlossen werden. Nahezu alle Habilitandinnen und Habilitan-
den haben Rufe auf auswärtige Lehrstühle erhalten. Die Zahl der Promotio-
nen liegt seit einiger Zeit im Jahresdurchschnitt bei 40 bis 50, darunter 2009 
erstmals auch eine binationale Promotion, an der Professoren aus Frankreich, 
der Schweiz und Kiel beteiligt waren. Die neuen Doktorinnen und Doktoren 
setzen die lange Reihe der Kieler doctores iuris fort, zu der auch viele berühmte 
Juristinnen (die erste rechtswissenschatliche Promotion einer Frau erfolgte in 
Kiel 1920) und Juristen, allen voran heodor Mommsen, zählen, fort. Kieler 
Doktorinnen sind auch Karin Graßhof, die zwischen 1986 und 1998 Richterin 
am Bundesverfassungsgericht war, sowie Sibylle Kessal-Wulf und Doris Kö-
nig, die seit 2011 bzw. 2014 dem höchsten Gericht angehören. Mit Gisela Nie-
meyer, die zwischen 1977 und 1989 am Bundesverfassungsgericht tätig war, hat 
eine weitere Richterin in Kiel studiert. Bedenkt man, dass seit 1951 lediglich 
16 Frauen zu Richterinnen am Bundesverfassungsgericht ernannt worden sind, 
so ist der Anteil der Absolventinnen der Kieler Rechtswissenschatlichen Fa-
kultät, nämlich ein Viertel, beträchtlich. Gleiches kann vom Anteil der Profes-
sorinnen in der Fakultät nicht gesagt werden. Die Strafrechtlerin Hilde Kauf-
mann war zwischen 1966 und 1970 die erste Frau, die an der Fakultät einen 
Lehrstuhl innehatte. Ihr folgten bisher nur fünf weitere Rechtswissenschat-
lerinnen, von denen drei gegenwärtig der Fakultät angehören. Auch insofern 
mag das Universitätssiegel, auf dem die Pax, die personiizierte Friedensgestalt, 
als Frau dargestellt ist, der Fakultät als Vorbild dienen und sie anspornen, den 
Frauenanteil signiikant zu erhöhen.
Umgang mit der Vergangenheit
Die Gestaltung der Zukunt der Fakultät setzt voraus, sich immer wieder auch 
mit ihrer Vergangenheit auseinanderzusetzen, damit die wesentlichen histori-
schen Entwicklungslinien nicht in Vergessenheit geraten. Diese Verplichtung 
gilt vor allem für die NS-Zeit, die den Tiefpunkt in der Geschichte gerade auch 
der Rechtswissenschatlichen Fakultät markiert. Sie wurde nach den Vorstel-
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lungen der nationalsozialistischen Hochschulpolitiker in eine sog. »Stoßtrupp-
fakultät« umfunktioniert. Dies führte dazu, dass – mit einer Ausnahme – alle 
Rechtswissenschatler, die 1933 an der Fakultät tätig waren, ihre Lehrstühle für 
junge, dem Nationalsozialismus ergebene Juristen frei machen mussten. Um 
die Aufarbeitung der NS-Vergangenheit der Fakultät hat sich vor allem der 
Rechtshistoriker Jörn Eckert, der 2006 als amtierender Rektor unserer Univer-
sität früh verstarb, besondere Verdienste erworben. Gerade in einer Zeit erneut 
aukeimender Ressentiments ist sich die Fakultät ihrer Verantwortung bewusst, 
die Erinnerung an die Perversion des Rechts während der NS-Zeit wachzuhal-
ten und noch bestehende Forschungslücken zu schließen.
Indem die Fakultät 1995 das Institut für Internationales Recht nach Walther 
Schücking und 2012 das Institut für juristische Grundlagenforschung nach 
Hermann Kantorowicz benannt hat, zeigt sie, dass sie die 1933 durchtrenn-
ten Traditionslinien aus der Zeit der Weimarer Republik aufgreifen und ple-
gen möchte. Auf diese Weise werden zwei Rechtsgelehrte von internationalem 
Rang gewürdigt, deren Leben und Werk der Maxime Pax optima rerum folgten, 
die sich aktiv für Demokratie und Republik einsetzten und die auf ihren Fach-
gebieten originelle, bis in die Gegenwart nachwirkende Leistungen erbracht 
haben. Beide wurden durch die Nationalsozialisten von ihren Kieler Lehrstüh-
len entfernt und in das Exil gedrängt.
Der Einsatz für Demokratie und Rechtsstaat setzt die Bereitschat voraus, 
auch selbst gesamtgesellschatliche Verantwortung zu übernehmen. Dieses 
praktische Engagement indet sich in der Geschichte der Fakultät, gerade in 
der Weimarer Republik, aber auch schon im 19. Jahrhundert, und ebenso in 
der Gegenwart. So übten zwei Fakultätsmitglieder das Amt des Reichs- bzw. 
Bundesjustizministers aus: Gustav Radbruch (1921 / 22 und nochmals für kur-
ze Zeit 1923) und Edzard Schmidt-Jortzig (1996 bis 1998), der viele Jahre lang 
Inhaber eines Lehrstuhls für Öfentliches Recht war und seit seiner Pensio-
nierung Mitglied des Deutschen Ethikrates ist. Die Verbindung zwischen der 
Fakultät und der Landespolitik bringt in Kiel die sog. »Achse der Demokra-
tie« zum Ausdruck, die aus Olshausenstraße, Beseler- und Reventlouallee be-
steht, deren Namen an die Juristen heodor Olshausen, Wilhelm Beseler und 




Mit dem Anknüpfen an die sehr erfolgreiche, durch die Machtergreifung der 
Nationalsozialisten jäh abgebrochene Phase der Fakultät während der Weima-
rer Republik verbindet sich nicht allein ein Stück Erinnerungskultur, sondern 
es ergeben sich damit auch Ansätze in Forschung und Lehre, die die gegenwär-
tige Weiterentwicklung der Fakultät nachhaltig fördern können. Dies gilt für 
die weltofene und internationale Ausrichtung der Fakultät, aber auch für die 
bereits in den 20er Jahren besonders betonten interdisziplinären Forschungen 
sowie für den auch schon damals intensiv geplegten Dialog zwischen heorie 
und Praxis, der gerade für die Lehre fruchtbar gemacht werden kann. Der Aus-
bau des internationalen Schwerpunktes, nicht zuletzt auch im Hinblick auf die 
Vermittlung interkultureller Kompetenzen, die Stärkung der interdisziplinären 
Ansätze, etwa im Bereich Recht und Kultur, und die weitere Intensivierung des 
wechselseitigen Austausches zwischen heorie und Praxis eröfnen der Fakul-
tät vielversprechende Perspektiven.
Im Laufe ihrer Geschichte hat die Rechtswissenschatliche Fakultät gezeigt, 
dass sie neue geistige Strömungen früh aufgreit, ohne dabei der Gefahr zu erlie-
gen, kurzfristigen modischen Trends zu folgen. So wurde bei der Gründung der 
Fakultät mit dem Lehrstuhl für Natur- und Völkerrecht der erste Lehrstuhl für 
Naturrecht an einer Rechtswissenschatlichen Fakultät in Deutschland geschaf-
fen (der Naturrechtslehrer Samuel Pufendorf ist zwar bereits 1661 in Heidelberg 
zum Professor ernannt worden, jedoch an der Philosophischen Fakultät). An-
fang des 19. Jahrhunderts brachte hibaut die Lehren Kants, den er noch selbst 
in Königsberg gehört hatte, nach Kiel. Als 1914 der Erste Weltkrieg ausbrach, 
entstand in Kiel das Institut für Internationales Recht, das sich unter Walther 
Schücking zu einem Zentrum für das paziistische Völkerrecht entwickelte. 
Gleichzeitig wirkte mit Hermann Kantorowicz ein Hauptvertreter der Frei-
rechtsbewegung an der Fakultät. Diese Ofenheit für neue Strömungen ist ein 
wesentliches Charakteristikum der Kieler Rechtswissenschatlichen Fakultät.
Dazu kommt eine beachtliche Toleranz gegenüber Rechtswissenschatlern, 
die zwar wissenschatlich bestens ausgewiesen sind, gleichwohl aber aufgrund 
ihrer Herkunt oder politischen Einstellung anderswo nicht ohne weiteres auf 
einen Lehrstuhl berufen wurden. Früher als an etlichen anderen Universitäten 
wurden Rechtswissenschatler jüdischer Herkunt in das Fakultäts kollegium 
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aufgenommen. So erhielt bereits 1854 Wilhelm Eduard Wilda den Lehrstuhl 
für Deutsches Recht. In den 80er Jahren des 19.  Jahrhunderts folgten die 
Rechtshistoriker Otto Lenel, Siegmund Schloßmann und Max Pappenheim, zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts Moritz Liepmann, Ernst Rabel, Fritz Schulz und 
Walter Jellinek, in den 1920er Jahren u. a. Gerhart Husserl, Sohn des Philo-
sophen Edmund Husserl, und Hermann Kantorowicz. Auch diese Tradition 
beendete der Nationalsozialismus in brutaler Weise.
Die Fakultät hat sich immer dann besonders glanzvoll entwickelt, wenn sie 
sich ihre Autonomie erhalten und sie gegenüber Einlussnahmen verteidigt 
hat, wenn sie sich ofen für innovative Forschungsansätze gezeigt und wenn 
sie ihre liberale und tolerante Haltung gegenüber Rechtswissenschatlerinnen 
und Rechtswissenschatlern, die sich aufgrund ihrer Herkunt, ihrer politi-
schen Einstellung oder auch ihrer wissenschatlichen Positionen Vorurteilen 
ausgesetzt sahen, unter Beweis gestellt hat. Diese Kieler Traditionen gilt es auch 
küntig zu bewahren.
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